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DBDrientaliſche Angelegenheiten. 
dem Ba letzte große Bombardement von Sebaſtopol hat — nach 
e eines Augenzeugen aus Simferopol vom 3. Mai 
dun n im Verhältniß zu der Maſſe der entſendeten Feuer 
* nur unbedeutenden Schaden der Stadt ſelbſt zugefügt: 
und * andere Stadttheile haben auch diesmal die Artillerie- 
wing e Schiffer⸗Vorſtadt gelitten, welche jedoch nur Häuſer von 
in dem Umfange und alter Bauart enthalten. Die Gebäude 
Ar fh Hauptfiraßen find faſt ſämmtlich unverſehrt geblieben, 
ben ner wenige find beſchädigt, und wenn man ſich nicht durch 
dieſeg ugenſchein überzeugte, wäre es ſchwer zu glauben, daß 
Mais uartier, das ſeit länger als einem halben Jahre dem 
lehr febten Hagel von Kugeln, Bomben und Raketen aus: 
tadt 1 den Anblick einer in Ruhe und Frieden gedeihenden 
Kriege atbietet. Die mächtige Krimfeſte, jetzt allem Mühſal des 
ke unterworfen, gleicht in dieſem Augenblicke einem Rieſen⸗ 
dunrben dem Alles, was hineinfällt, als wirkſames Ferment ſich 
15 A inmitten dieſes ſiedenden Lebens iſt Alles voller 
9 eit, Alles in Bewegung, Tag und Nacht, und, wie es 
och uſchein hot, denkt Niemand auch nur an die kürzeſte Raſt. 
denen N es auch in dem Leben von Sebaſtopol Minuten, in 
Syn hm von der unaufhörlichen Arbeit eine flüchtige Erholung 
zunt iſt. Dieſe allerdings kurzen Minuten ſenken ſich auf 
Lager, wann von unſerer oder von feindlicher Seite ein 
Dann entär unter Vottragung der weißen Flagge erſcheint. 
und verſtummt Alles, nicht ein einziger Schuß wird gehört, — 
dens Baſtlonen und Redouten, ſowohl den unferen als 
8 an hen, hinter den Wällen, Bruſtwehren und allen ſonſtigen 
N a hervor zeigen ſich verbrannte, vom Palverdampf 
Se e Geſichter. Wenn aber nach irgend einem Tranche. 
eine A zufolge gegenſeitiger Uebereinkunft der kämpfenden Theile 
und Us onderung der auf demſelben Platze hingeſtreckten Todten 
Über etwundeten vorgenommen wird, „dann kommen unſere 
ae den Soldaten und Matroſen mit ihren noch vor einer 
inden und nach wenigen Augenblicken wieder fo erbitterten 
ung en freundlich « bieder zuſammen, drücken ihnen die Hände 
bel 1 beben ſie mit Brod, Branntwein und allem, was ſonſt 
lie An. Hand iſt. Man kann jedoch den) feindlichen Soldaten 
ne tennung nicht verfagen, daß ſie ſolche Aufmerkſamkeiten 
une chen erwidern.“ Uebrigens ſoll der zwiſchen den 
chen und feindlichen Tranchen übrig gebliebene Raum ſo 
KERN aufgeriffen und verhackt fein durch Schanzen, Graͤben, 
KR Trancheen, mißlungene engliſche Minen, Sprengungen 
nicht ere Hinderniſſe jeder Art, daß, nach der Anſicht des 
Nonne Natters, im Falle einer Schlacht, die Entwickelung einer 
„zur Unmöglichkeit wird. 
Mitun us Odeſſa, 16, d. M., ſchreibt man der „Militairiſchen 
einer : „Immer mehr und mehr gewinnt das Gerücht von 
2 Brei abſichtigten Landung der Allürten in unſerem Seehafen 
be ache. Es heißt, General Lüders ſei aus Sebaſtopol davon 
tie auh worden. Auch wird die Thätigkeit an den Batte⸗ 
40 dualen derdeppelt Die Hafen-Batterieen find bereits amm. 
Grog gi. Se. Majeſtät der Kaiſer werden in Begleitung 
oßfürſten Michael und Nikolai Pawlowitſch in den ſüd⸗ 
ouvernements erwartet. Ihrer Ankunft wird 170 im 
N) entgegengefehen. Vom taurifchen Kriegs⸗ 
Bela ht 3 bis zur ae Ben ohne Bedeutung an⸗ 
tafen S er Ankunft unſeres neuen General Gouverneurs 
trogonoff wird täglich entgegengeſehen. Zu Perekop 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


war die Divifion des General-Lieutenants Uſchakoff, fo wie die 
3. leichte Kavallerie Dipiſton angekommen. Der tiefe Kanal, 
welcher von Siwaſch ſich bis zum Aſowſchen Meere erſtreckt, 
aber immer waſſerlos iſt, wird an feinen Ausgängen durch meh⸗ 
rere terraffirte Batterien befeſtigt. Seine Länge iſt eine deutſche 
Meile. Auch Nikolajeff wird gegen das Dorf Korenika zu ſtark 
befeſtigt. Heute find 3 feindliche Dampfer auf der Rhede ſichtbar.“ 

Aus Wien, 27. Mai, wird der „A. A. 8.“ telegraphiſch 
mitgetheilt: Fürſt Gortſchakoff konferirte heute mit Graf Buol. 
Aus Paris und London iſt zur Stunde noch keine Antwort auf 
die letzten öſterreichiſchen Vorſchläge eingetroffen. Alle anders 
lautenden Wienet Berichte ſind verfrüht. 

Der letzte Vermittelungsvorſchlag Oeſterreichs ſoll von den 
Weſtmächten definitiv abgelehnt fein, Etwas Offizielles iſt in⸗ 
deſſen darüber noch nicht bekannt. Der „K. 8.“ zufolge waren 
auch die Wiener Konferenzen definitiv geſchloſſen. Ein Protokoll, 
das den Schluß der Konferenzen und die Beweggründe deſſelben 
konſtatirt, wäre bereits redigiet und zum Unterzeichnen bereit. 

Die „Oeſterr. Ztg.“ enthält folgende Depeſchen: 

1. „Varna, 27. Mai. Am 24. bei Tagesanbruch erſchienen 
die vereinigten Geſchwader vor Kertſch. Durch die ſofortige 
Landung der am Bord befindlichen Truppen überraſcht, ſprengten 
die Ruſſen ihre Befeſtigungen in die Luft und zogen ſich zurück, 
nachdem ſie noch zuvor 3 ihrer Dampfer und 30 (5) Handels- 
ſchiffe, von denen einige armirt waren, verbrannt batten. Ebenſo 
zerſtörten ſie ihre Proviant-Magazine. Die Verbündeten nahmen 
den Ruſſen 50 Kanonen weg. Vierzehn Dampfſchiffe find in das 
Aſowſche Meer eingefahren. 

2. Bukareſt, 28. Mai. Eine geſtern Abends aus Varna 
hier angelangte Depeſche meldet, daß die von Kertſch zurückkeh⸗ 
rende Flottenabtheilung der Allürten auch Jenikale angegriffen 
habe. Die Ruſſen haben dort ihre Feſtungswerke ſelbſt zertört, 
ferner 630,000 Säcke mit Proviant 30 (2) ihrer Fahrzeuge 
vernichtet. Dreißig andere Schiffe wurden von den Verbündeten 
genommen, welche nunmehr auch Herren des Aſow'ſchen 
Meeres ſind.“ 

In der Depeſche des Generals Peliſſier, Krim, B. (27) 
Mai 10 uhr Abends, welche der „Moniteur“ vom 28. Mai 
veröffentlicht, wird am Schluſſe noch bemerkt: „Ein Waffenſtill⸗ 
ſtand iſt abgeſchloſſen, um die Todten zu beerdigen, und wir 
haben den Verluſt des Feindes berechnen können; er muß 5 bis 
6000 Todte und Verwundete betragen.“ 

Der „Oſiris“, welcher am 26. Mai in Marſeille eingettoffen 
iſt, überbringt Blätter und Correſpondenzen aus Konſtantinopel 
vom 17. General Bosquet hat eine neue Rekognoszirung über 
die Tſchernaja hinaus vorgenommen. Die Ruſſen befeſtigen 
beſonders die Baidar Straße. Sie errichten auf der Nordſeite 
von Sebaſtopol und außer Kanonen ⸗Schußweite Erdwerke. Sie 
haben überdies die Barrikaden im Innern der Stadt vermehrt. 
— Trotz der den Allürten zugegangenen Verſtarkungen hält 
man ihre Streitkräfte doch für im Ganzen geringer, als die der 
Ruſſen. Bevor die Operations-Armee ihre Aggreſſionsbewegung 
beginnt, wird Kamieſch mit Hülfe von ſieben Redouten und 
einem 3 Kilometer langen Graben befeſtigt werden. 

Kiel, 28. Mai. Seit vorgeſtern Abend befindet ſich das 
engliſche Räder Dampfſchiff „Volcano“ mit einem Kanonenboote 
im hieſigen Hafen. 

Helfingfors, 15. Mai. Am 12. d. erſchienen engliſche 
Kriegsſchiffe bei der Grahara-Bake, unmittelbar vor Sweaborg. 
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Rundſcha u. 

M. Berlin, 26. Mai. Eine Beurtheilung von Verhält- 
niſſen und Vorgängen des volkswirthſchaftlichen Lebens wird nur 
dann zu einem tieferen Verſtändniß derſelben führen und die 
Mittel zur gedeihlichen Entwickelung auffinden, wenn ſie nicht 
von beſtimmten theoretiſchen Voraus ſetzungen, ſondern von den 
vorhandenen realen Grundlagen ausgeht. Dieſe erſte Anforderung 
an ein geſundes Urtheil vermiſſen wir beſonders häufig bei der 
Beſprechung der Reſultate der Handelspolitik des Zollvereins. 
„In der verfehlten Finanz Politik deſſelben liegt eine der we- 
ſentlichen Urſachen der Verringerung ſeiner Einnahmen“. — 
Dieſe Phraſe dient ohne weitere Unterſuchung vielen Zeitungen als 
Axiom, fie vergleichen die Eingangszölle einiger Jahre mit ein 
ander, ziehen die Differenz und ſind zur Anſicht gekommen, daß 
der Tarif dieſes oder jenes Artikels zu hoch gegriffen fei, ſobald 
die Zoll⸗Einnahmen nicht im Wachſen blieben, oder gar zurück 
gingen. Wenn damit noch Klagen über das Maaß der handele. 
politiſchen Einſicht der Regierung verbunden werden, ſo iſt ohne 
Zweifel überſehen, daß der Zollverein aus ſelbſtſtandigen Staaten 
beſteht und daß hie durch ſchon das Maß der freien Bewegung 
und Entſchließung ein beſchränktes fein muß. Die Theorieen des 
formlofen Freihandels haben daher im Zollverein ebenſowenig 
Ausſicht auf Anerkennung als es den Vertretern des deutſchen 
Einheitsſtaates gelang, die beſtehenden Zuftände in das Meer der 
politiſchen Bewegung über Bord zu werfen. Eine beſondere 
Erwägung verdient hierbei ferner der Umſtand, daß der Zollverein 
aus Territorien beſteht, in denen durch Deutſchlands frühere 
zahlloſen Zollſyſteme Handel und Gewerbe eine beſtimmte lokale 
Entwickelung erhielten, welche obne große Härte nicht ſofort be— 
ſeitigt oder umgewandelt werden konnte. Hier traten nicht ſelten 
höhere Rückſichten der Wohlfahrt hemmend der Tarifänderung 
entgegen, auf welche die abſtrakten Freihändler freilich kein 
Gewicht zu legen geneigt find. Niemals wird ohne große Nach- 
theile eine Regierung die Garantie der Arbeit und des Verdienſtes 
übernehmen, aber auch ebenſowenig ſich der Verpflichtung ent— 
ſchlagen dürfen, durch weiſe Vorkehrungen allmälige Umgeſtaltun⸗ 
gen der volkswirthſchaftlichen Erwerbszweige anzubahnen, damit 
die plötzliche Aenderung derſelben vermieden werde und der ge— 
waltſam hereinbrechende Umſchwung der Handelsverhältniffe keine 
Unvorbereiteten finde. Das iſt eine ſehr ſchwere Aufgabe, aber 
ſie iſt dem Zollvereine geſtellt. Er ſoll immer mehr den bloſſen 
Agrikulturzuſtand, wie wir ihn in dem öſtlichen und nördlichen 
Theile Deutſchlands finden, mit den Forderungen und Bedürf— 
niſſen des Induſtrieſtaates auszugleichen, und beide in Wechſel— 
wirkung mit einander zu bringen bemüht ſein. Daraus ergiebt 
ſich die Nothwendigkeit eines gewiſſen Schutzes der Induftrie- 


arbeit und der Aufvebung aller Verkehrs- und Einfuhrbeſchrän— 


kungen auf Lebensmitttel und Rohſtoffe. Niemand wird leugnen, 
daß dieſes handelspolitiſche Prinzip im Zollverein ganz entſchieden 
vorherrſcht und daß er alſo mit England, dem alten Meiſter in 
der Handelspolitik, ſich auf gleicher Stufe befindet, denn auch 
hier beſteht die ſo geprieſene Handelsfreiheit vor der Hand 
größten Theils nur in der Aufhebung der Beſchränkungen des 
freien Verkehrs zur See und der Zufuhr von Lebensbedürfniſſen 
und Rohſtoffen. Ein Blick in den engliſchen Tarif lehrt, daß 
auf den meiſten Gewerbswaaren noch Eingangszölle liegen, welche 
die des Zollvereins in der Regel noch übertreffen. Man möge 
daher doch endlich aufhören, mit Zahlen aus den engliſchen 
Handelstabellen Beweiſe für die Unzweckmäßigkeit der Grundſätze 
des Zolloereins, die keiner Schuldoktrin, ſondern der Anforderung 
des praktiſchen Lebens zu dienen ſuchen, führen zu wollen. Das 
reiche Frankreich und Belgien haben ſelbſt unter dem hohen 
Schutz ihrer Gewerbe eine mächtige Induſtrie entwickelt und der 
Tarif des Zollvereins ſollte der handelspolitiſchen Entwickelung 
des Zollvereins hinderlich ſein? und iſt die Behauptung, daß 
England auch ohne ſein altes und neues Schutzſyſtem zur induſtriellen 
Blüthe gelangt wäre, nicht ebenſo haltlos als die Verſicherung, 
unſer Vaterland wäre auch ohne ſeine beſondere Geſchichte das 
jetzige Preußen geworden? 

So weit es bis jetzt beſtimmt iſt, wird ſich Se. 
Majeftät der König den 8. Juni in Begleitung Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen nach der Rheinprovinz begeben 
und zuvörderſt auf dem bei Düſſeldorf reizend gelegenen Königl. 
Schloſſe „Benrath“ einige Tage weilen. Hoöͤchſtderſelbe beab— 
ſichtigt auf dieſer Rheinreiſe unter Anderm die Städte Düffeldorf, 
Köln, Aachen und Trier mit einem Beſuche zu beglücken. Bei 
der Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs in der Rheinprovinz 
dürfte unter Anderm zu Köln die feierliche Grundſteinlegung 
zum Bau der großartigen Brücke über den Rhein, ſo wie des 
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vom Rentner Richartz fo hochberzig gegründeten näschden 
ſeums, und bei Bonn die Einweihung der durch den rbauten 
v. Fürſtenberg⸗ Stammheim mit Kunſtſinn und Pracht fler Ge 
Apollinaris Kirche erfolgen. Es werden dort dazu 29 Maj. 
große Vorbereitungen getroffen. Am 19. Juni gedenkt Se, 
nach Sansſouci zurückzukehren. Nachricht 

Nach einer aus Kopenhagen hier eingegangenen Reichs · 
hat der König von Dänemark unterm 21. Mal das vom Alein · 
tage angenommene Geſetz ſanctionirt, nach welchem 0 Jen 
berechtigung der Staatskaſſe zum Handel auf den Faroe 3 
vom 1. Januar 1856 an aufgehoben fein fol. Vom gend In 
Zeitpunkte an fol der Handel auf den Inſeln ſowohl 15 T 
länder als auch für Ausländer offen ſteben; es ſoll jedoch men, 


der Handel für Rechnung der Staatskaſſe fortgefegt 10 ) 
aber der Regierung überlaffen fein, die Handels. Etabliſſement ichen 
Thors havn innerbalb dieſes Zeitraumes nach und nach einzulſeh 
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Die getroffene Einrichtung, durch Vermittelung 2 


Königl. Poſtbehörde Beträge hier einzuzahlen und dieſelb 
Nordamerika aus zahlen zu laſſen, und umgekehrt, iſt ur 90 
Quartal dieſes Jahres in 371 Fällen, mit einem Kapita 10 
11,127 Thlr. benutzt worden, und zwar gingen 190 Einzah Ik. 
mit 6217 Thlr. von hier nach Nordamerika und 181 mit 4910 4 
von Nordamerika nach Preußen, ft 
Die Rheinpreußiſche Feuerverſicherungs - Geſellſcha ub 
Düffeldorf, welche im Jahre 1845 ihre Zahlungen einſtellen 1 
und ſeit dem November 1853 unter Verwaltung des Regler 5 
Raths Illing als Königlichen Kommiſſarius ſteht, iſt im 1 
Monat zur endlichen Befriedigung ihrer Gläubiger übergen che 
Wie wir hören, find die Paſſiva bis auf einen Reſt von ung ut 
250 Thlrn. gedeckt und wird die Berichtigung dieſes Med up | 
dadurch verzögert, daß die Zahlungsempfänger, der Auffor 
ungeachtet, ſich noch nicht gemeldet haben. nude | 
Von den im verfloſſenen Jahre ſtattgebabten 1 
zu höheren Richterſtelen, deren Zahl im Ganzen 240 a 
wurden 171 beſtanden, 69 nicht beſtanden; es find wich n 
pCt. der ſtattgehabten Prüfungen mißlungen. In den 
zebn Jabren haben 2563 Prüfungen, durchſchnittlich im 
256, ſtattgefunden. 
Vor einigen Tagen ſetzte bier ein bisher angesehener g. 
immer für reich gehaltener Bankier ſeinem Leben ein 3 
Derſelbe batte, wie man hört, durch Börfen- Spekulation 
baisse in kurzer Zeit Differenzen von circa 200,000 Tha 
zu zahlen, was ihn zu dieſem verzweiflungsvollen Schritte! 
führt haben ſoll. 2 
Ein fabelhaft klingendes Gerücht iſt in der Stadt 5 
breitet von einem bedeutenden Schatz, der beim Ausgraben 5 
Fundaments eines neben dem Stadtgericht belegenen Grund m 
gefunden fein fol. Man ſpricht von 30,000 Thlr., die e 
den ſein ſollen. Das Grundſtück war nämlich vom Juſtiz 
gekauft, die Materialien deſſelben ſo wie das Fundament ande 
verkauft worden. Es iſt bereits eine den Fund betreffende dr 
intereſſante Rechtsfrage beſprochen worden, nämlich wer An 
auf denſelben habe, ob der Fiscus oder der Käufer der Ma 
alien, wozu auch das Fundament gehört, in dem der m 
gefunden fein foll, Eigenthümer des Fundes ſei. Der fel 
Beſitzer des Grundſtücks ſoll ein Brauer und un ee 
— i ieſigen Rent 
Der Muſtermaler Herr L. hatte gegen einen biet 000 15 


igen 


angeftrengt und zwar auf Grund eines ſchriftlichen Reverſes, alſo la 


kommen, oder beſagtes Fraͤulein St. nicht oben genanntes Vermögen b 
figen, fo fallt die oben genannte Verfügung weg und Herr L. ha 


due 
vu, 
Zweck nicht erfüllt worden, fo falle auch das darauf begründete u 

ron 
bitterer, als dem Verluſte der 1000 Thlr. auch noch bedeutende von 
koſten hinzuwachſen. 
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Stettin. Ein höchſt tragiſcher Vorfall hat ſich am erſten 
e Nachmittags ereignet. in Pantoffelmachergeſelle hatte 
untreu geglaubten, langjährigen Geliebten, die auf der 
eg diente, einen, wie die Vorbereitungen andeuteten, legten 
u zugedacht. Er fand ſie noch in der Küche beſchäftigt, 
Piſt A fie ihm nicht ſofort Rede ſtand, tödtete er fie mit einem 
ie enſchuß durch die Bruſt. Im Entfliehen hart verfolgt, 
* er in ein Haus am Pladdrin, und gab ſich auf dem 
dei deffelben, ehe man ihn daran behindern konnte, durch einen 
ten Schuß in den Kopf ſelbſt den Tod. (Stett. 8.) 


D. Köln, 21. Mai. Nach dem Rechenſchaftsbericht des Kölner 
| mie Dauvereing, welcher in der morgigen Generalverfammlung 
| ben wird, beträgt die Einnahme an gewöhnlichen und 
Wuubewöhnlichen Beiträgen, einſchließlich der Geſchenke und der 
banmchtniſſe, fürs Jahr 1854: 31,314 Thlr. 6 Sor. 9 Pf., 
ö 500 noch der jährliche Zuſchuß aus der Generalſtaatskaſſe mit 
20 Thlrn. und die Beiträge des Berliner und Münchener 
mbauvereins kommen. In den 13 Jahren, welche der Verein 
1155 find über 1,28 1,000 Thlr. eingekommen und zum Dom- 
verwendet worden. 
. Das große Kaiſerſchießen in Innsbruck, welches am 28ſten 
ſtreit als am Pfingfimontage beginnt und bis 4. Juni dauert, wird 
| n itig das glaͤnzendſte werden, welches man bisher geſehen hat. Der 
| Royal dieſem Schügenfeſt, welcher von dem Unterſchuͤtzenmeiſter und 
| eur der „Schützenzeitung“ D. Schönherr ausgeht, zeichnet ſich 
| Kalſerſch dadurch aus, daß vermöge der Einlage jeder Schutze das 
matlnſchießen beſuchen kann, und daß das Feſtſchießen einen durchaus 
100 ie Anſtrich erhält. Außer den Kaiſerlichen Hauptbeſten mit 
g tück Dukaten und den Schleckerbeſten mit 60 Dukaten find nämlich 
uußzug ache Beſtgaben für alle jene Schützen beſtimmt, die den Schügen- 
agen am Eroͤffnungstage mitmachen. Dieſe Beſtgaben, ſowie die er⸗ 
aus nen beſondern Einladungen bewegen nun wohl über 1000 Schuͤtzen 
ft, en Landestheilen in ihren Schuͤtzen- und Nationaltrachten, den 
und den umzug durch die Hanptſtraßen der Stadt vor die K. K. Hofburg 
umzu en da zur feſtlich geſchmuͤckten Schießſtätte mitzumachen. Dieſer 
ſich X dürfte wohl der Glanzpunkt des Feſtes werden, und man freut 
icht umſonſt auf die herrlichen Geſtalten in ihren kleidſamen Trachten, 
u ſonſt wohl ſelten und nur in einzelnen Exemplaren zu ſehen 
. Die Zillerthaler, Stubaier, Meraner und Paſſeirer, die Wipp⸗ 
ie Unterinnthaler, fo wie einzelne Oberinnthaler Geſellſchaften 
beſonders imponirend auftreten. Jede Geſellſchaft hat ihre Fahne, 
f von einem Halbrieſen getragen, ihre Muſikbande oder Sänger: 
bat, oder die alttyroliſche Kriegsmuſik: Trommel und Schwoͤgel. 
emerken noch fuͤr allfallſige Theilnehmer an dieſem Kaiſerſchießen, 
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fe; Normal Getreidepreife zeigen vom 
d gen von 26 Fr. 22 Cent. auf 26 Fr. 69 Cent. unter 
über Einfluß des kalten Frühlingswetters, der neue Beſorgniſſe 
5 die Ernte einflößt. Paris und die öſtlichen Märkte ſind es 
. 3 beſonders, die von dieſer Vertbeuerung betroffen ſind. 
tb Der Preis der Saifon- Karten für die Induſtrie-Ausſtellung 
Paladeutend berabgeſetzt werden. Die Geſellſchaft des Induſtrie⸗ 
de aſtes erfteut ſich fo geringen Zuſpruches, daß ſie dem Kaiſer 
nächſten Sonntag für nicht volle 5000 Fr. abgetreten bat. 
für "liege aus dem Moniteur, daß dieſer Tag als Gratis-Tag 
Kalkar Bevölkerung von Paris beſtimmt iſt. Außerdem hat der 
aug ! von dem Verwaltungsrath der Induſtrie⸗Ausſtellung 
tag feiner Privatkaſſe einen unentgeldlichen wöchentlichen Eintritts 
klar die Arbeiter erkauft. Jeder Arbeiter erhält auf ſein 
angen für dieſen Tag eine Freikarte. 
28. Mai. Der Marſchall Graf Harispe iſt am 26, Mai 
arte, bei Bayonne, nach einer Krankheit von drei 
chen gestorben. 
Marſeille, 28. Mol. 
nftantinopel am 21ſten 
onet ſo wie ſämmtliche 
> zurück, welche die Einrichtungen zu feiner 
er Türkiſchen Haupiſtadt treffen ſollten. a 5 
Eine Madrider Depeſche vom 24. meldet, daß die Regie⸗ 
rz in Veranlaſſung einet in Saragoſſa ausgebrochenen 
Befu hen Bewegung von den Cortes die außerordentliche 
Gre verlangt hatte, die verdächtigen Perſonen zu 
keen und die der Königin feindlichen Blätter zu ſuspen⸗ 
General Gurrea verfolgte die Rebellen, die von Sara⸗ 


du 
bo (Tel. Dep.) Der „Simois“, der 
abgegangen iſt, bringt den Ge⸗ 
Palaſtbeamte des Kaiſers Napo · 
Aufnahme 
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goſſa aufgebrochen waren. — Die offizielle „Gaceta“ enthalt 
ein Dekret, welches Aragonien, Burgos und Navarra in Bela 
gerungszuſtand erklärt. Nach einer Depeſche vom 26. hat ſich 
die mit der Prüfung des vorſtehenden Verlangens der Regierung 
beauftragte Kommiſſion für daſſelbe ausgeſprochen. 

London, 26. Mai. Wir theilen in Folgendem den Schluß der 
vorgeſtern im Unterhauſe gehaltenen Rechtfertigungsrede Lord John 
Ruſſels mit. Was Oeſterreich betreffe, ſo muͤſſe er allerdings ſagen, 
daß es den Weſtmaͤchten nicht alle die Unterſtuͤtzung gegeben habe, die 
es ihnen haͤtte geben koͤnnen. In den Konferenzen habe es freilich die 
Weſtmaͤchte unterftügt und u. A. auch den ruſſiſchen Vorſchlag, welcher 
die Gewähr auf das Recht der Herbeirufung der weſtmaͤchtlichen 
Flotten beſchraͤnkt wiſſen will, fuͤr unzureichend erklart. Daß Oeſterreich 
aber in der gegenwaͤrtigen Lage der Dinge zur unverweilten Betheili⸗ 
gung am Kriege gegen Rußland bereit ſei, glaube er nicht. Seiner 
Meinung nach wuͤrde Oeſterreich feinen Intereſſen und feiner Würde 
mehr entſprochen haben, wenn es ſchon vor einiger Zeit den Krieg 
begonnen haͤtte; indeß duͤrfe man nicht uͤberſehen, daß es auch maͤchtige 
Beweggruͤnde habe, den Frieden aufrecht zu erhalten. Es beſitze nicht 
eine genuͤgende Zahl von Fortiſicationen in Galizien, um Rußland zu 
verhindern, gleich nach einem etwa errungenen erſten Siege direct auf Wien 
vorzuruͤcken; es fehle ihm die ſichere Allianz mit Preußen, und dieſer 
Umſtand ſei ſo entſcheidend, daß Oeſterreich in der gegenwaͤrtigen Lage 
der Dinge kaum gerechtfertigt ſein wuͤrde, auf den Krieg einzugehen. 
Er ſage das ſowohl, um Oeſterreich gerecht zu werden, als auch um 
zu verhindern, daß man ſich Hoffnungen hingebe, welche nicht erfüllt 
werden duͤrften. Andererſeits aber glaube er, daß, wenn der Krieg 
ſich noch laͤngere Zeit fortſpinne, Oeſterreich ſowohl durch die Verträge 
mit den Weſtmaͤchten, als um dem Uebergewichte Rußlands nicht zu 
erliegen, ſich genoͤthigt ſehen werde, am Kriege Theil zu nebmen; denn 
Rußland werde Oeſterreich die Rolle, die es geſpielt habe, niemals ver⸗ 
zeiben und Oeſterreich werde feine Sicherheit nur in ſolchen Allianzen 
finden, welche geeignet find, ſowohl die Turkei, als ganz Europa gegen 
die ruſſiſchen Uebergriffe kräftig zu ſchügen. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. Bezugnehmend auf unſere geſtrige Mittheilung 
über den ſchwer verwundeten Afrikaner Pietro erfahren wir 
heute, daß fein Zuſtaud ſich bedeutend gebeſſert hat und daß, 
wenn nicht unvorhergeſebene Umſtände hinzutreten, er in einigen 
Wochen vollſtändig geheilt aus dem ſtädtiſchen Lazarethe wird 
entlaſſen werden können. 

Die „Pr. C.“ bringt über den durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen der Weichſel im Regierungs-Bezirk Marienwerder 
entſtandenen Schaden folgende Angaben: 

Im Ganzen erfolgten 66 Oeichbruͤche, wodurch die Deiche auf 
3955 Ruthen Länge zerftört wurden. Außerdem erlitten ſaͤmmtliche 
übrigen Deiche durch Ueberſtrömung bedeutende Beſchaͤdigungen. In 
Folge des Deichbruchs am oberen Ende der Schwetz⸗Neuenburger Nies 
derung wurde die Niedergrupper-Graudenzer Chauſſee groͤßtentheils zer⸗ 
ſtört. Eben ſo wurde die Chauſſee von Marienwerder nach der Weichſel 
bedeutend beſchaͤdigt. Die Waſſer- und Eismaſſen, welche ſaͤmmtliche 
Niederungen des Regierungs⸗ Bezirks auf einem Flaͤchenraum von 9 
Quadrat⸗Meilen bedeckten, haben nur wenige Ortſchaften in denſelben 
unberuͤhrt gelaſſen. Am meiſten zu beklagen bleiben 72 Menſchenleben, 
welche eine Beute der Fluthen wurden. Ueberhaupt wurden 126 Orts 
ſchaften von der Ueberſchwemmung heimgeſucht. Die Zahl der zerftörten 
Wohngebäude beträgt 417, die der zerſtoͤrten Wirthſchafts⸗Gebaͤude 302. 
Beſchaͤdigungen haben erlitten 284 Wohn- und 57 Wirthſchafts⸗Gebäude. 
Der Geſammtverluſt an Vieh belaͤuft ſich auf 706 Pferde, 1665 Stück 
Rindvieh, 949 Schweine und 44 Schafe. Am ſchwerſten betroffen wer⸗ 
den dabei die Niederungen des Schwetzer Kreiſes. Hier ſind in 46 Ort⸗ 
ſchaften zerftört: 70 Bauer-, 135 Koſſätbenhaͤuſer und 345 andere 
Gebäude. An Vieh kamen im Ganzen 2242 Stuͤck um, naͤmlich 528 
Pferde, 1119 Stück Rindvieh, 592 Schweine. 

Graudenz, 290. Mai. In den letzten Tagen der vorigen Woche 
ſtieg die Weichſel mit ziemlicher Heftigkeit um 5 Fuß, ſo daß der Pegel 
am Sonntag früh eine Höhe von II Fuß nachwies; feit dieſer Zeit fällt 
das Waſſer langfamer ab, als es aufſtaute und ſteht jetzt auf 9 Fuß 
10 Zoll. — Die Niederung, die bis auf eine kleine Fläche am Ausfluß der 
Montau waſſerfrei war, füllte ſich ſchon am Freitag Abend von Neuem 
mit einer bedeutenden Waſſermaſſe, und iſt die damals ausgeſprochene 
Befürchtung eines Bruches des Fangdammes bei Dt. Weſtphalen 
leider eine nur zu traurige Wahrheit geworden. Den angeſtrengteſten 
Bemühungen zum Trotz durchbrach Freitag Mittags die Fluth den dortigen 
Fangdamm, riß denſelben den eingegangenen Nachrichten zufolge auf eine 
Strecke von 15 Ruthen fort und nahm ihren Lauf, die Hoffnungen der 
davon betroffenen Bewohner auch auf die So mmerſaat vernichtend, 
längs den Montau-Grupper Anhöhen weiter, bis ſie von der Lubiner 
Chauſſee bis zu den Neuenburger Bergen einen faſt 2 Quadrat⸗Meilen 
großen See bildete. Alle Opfer und Anſtrengungen, die Niederung vor 
dieſem neuen Ungluͤck zu bewahren, ſind ſonach fruchtlos geweſen, und 
es dürfte, geraume Zeit vergehen, ehe man den Damm wieder wird 
ſchließen Können, zumal das Aufftauen der Weichfel um die Johanniszeit 
wohl noch in erhöhtem Maße zu befuͤrchten iſt. Gr. Geſ.) 

Königsberg. Mit ſeltenem Frohſinn wurde am 21. d. M. 
das 25jaͤhrige Amtsjubiläum des Obervorſtehers der ſtaͤdtiſchen Schuͤtzen⸗ 
gilde, Aeltermanns der Malerinnung, A. W. Funk, gefeiert. Schon 
früh Morgens fünf Uhr brachte die Leonardiſche Kapelle dem Jubilar, 
der am 27. Mai fein 62ſtes Lebensjahr beging, eine Morgenmuſik, ab: 
wechſelnd mit einem Quartettgeſang unter Gervais. Ein Wagenzug 
mit dem Gildepatron, Buͤrgermeiſter Bigorck an der Spitze, holte um 
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2 uhr den Jubilar aus ſeiner Wohnung ab, ihm ein freundliches Gra⸗ 


tulationsſchreiben vom Magiſtrate überreihend. Im feſtlich geſchmuͤckten 


i „ as Feſtdiner unter Muſik ſeinen Anfan 
Fine don fun 800 Ehen hee Nen Familienmitgliedern des Zaha 
und den Spitzen der ftädtifchen Behörden. Bürgermeiſter Bigorck malte 
hierauf Hrn. Funk als Jubelchef, Maler, Bürger und Menſch in einer 
launigen Rede; hervorhebend: wie ein Mann wie Funk, der Gilde als 
Mitglied 38 Jahre, als Obervorſteher 25 Jahre angehörend, neunmal 
als ſolcher hintereinander gewählt, unbeftreitbare Verdienſte haben muſſe 
und würdig fei, derart geehrt und von feinen Mitbürgern freundlichſt 
begrüßt zu werden, wie das an dem heutigen Tage mit ſo großer Herz⸗ 
lichkeit geſchehen ſei. „Die Büchſen klar aus reinſtem Bergkryſtall und 
aus dem I flüffig Pulver drein, Schaum um ſich perlend bei dem 
Pfropfenknalle, ein edler „Funke“ war das Ziel allein.“, 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Königsberg in 
Preußen, Geheimen Regierungsrath Dr. Lobeck, in Folge der 
ſtattgehabten Wahl, den Orden pour le mérite für Wiſſenſchaften 
und Künfte zu verleiben; und den bisherigen Privat⸗Docent bei 
dem Lyceum Hoſianum zu Braunsberg, Licentiat Dr. Thiel, 
zum außerordentlichen Profeſſor für das Fach der Kirchengeſchichte 
und des Kirchenrechts zu ernennen. 0 

Memel. In dieſen Tagen wurden mit einem in Stettin 
erbauten ſogenannten Waſſerzuträger zur Benutzung bei Feuers. 
brünſten beſtimmt, Verſuche angeſtellt, die in jeder Hinſicht 
befriedigend ausfielen. Dieſe Vorrichtung iſt mit einem Saug⸗ 
ſchlauche verſehen, vermag 4 Spritzen fortwährend mit Waſſer 
zu verſorgen und dadurch in ununterbrochener Thaͤtigkeit zu er · 
halten. Um die zu unſeren Löſchanſtalten gehörenden Küven 
mit Waſſer zu füllen, brauchte man eine Minute Zeit. Un. 
zweifelhaft wird die Anſchaffung eines ſolchen Waſſerzuträgers 
für unſere Stadt erfolgen. 


Vermiſchtes. 


* Sennora Pepita de Oliva hat ſich, wie die „A. 3.“ 
aus Wien berichtet, von der Bühne zurückgezogen, um zu ber 
ſuchen, wie es ſich am Arm eines reiſenden ruſſiſchen Grafen 
durchs Leben wandeln läßt, ohne durch den Ole und die Ca- 
chucha den Leuten die Köpfe zu verdrehen. 

% (Was ein Ehemann haben muß.) Die Ehemänner 
müſſen gute Zähne haben, um Alles verbeißen zu können; gute 
Finger, weil ſie oft durch dieſe ſchauen müſſen; einen guten 
Rücken, um Alles zu ertragen; einen guten Magen, um die 
härteſten Brocken verſchlucken zu können; gute Achſeln, um fie 
recht oft zucken zu können; gute Füße, weil fie der Schuh ſehr 
häufig drückt. 

DDD NN NDS —— 
Handel und Gewerbe. 
Börfen- Verkäufe zu Danzig. 
Am 30. Mai: 18 Laſt 120pf. Roggen, 6 Laſt 119 — 20pf. do., 7 Laſt 
129pf. Weizen fl. 740, 13 Laſt 13 pf. do. fl. 827, 13 Laſt 127pf. 
do. fl. 7024, 5 Laſt 127pf. do., 7 Laſt 131pf. do; 


Am 31. Mai: 2 Laft 124pf. Weizen fl. 610, 43 Laſt 131 —32pf. do., 


103 Saft 126pf. do., 27 Laſt 132 — 33 pf. do., 16 Laſt 129pf. 
do., 29 Laſt 128pf. do, fl. 730, 2 Laſt weiße Erbſen fl. 410. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 31. Mai 1855. 
Weizen 120—134pf. 95 — 140 Sgr. 
Roggen 120 —127pf. 82—88 Sgr. 
Erbſen 64-69 Sgr. 

Gerſte 103 —110pf. 56 62 Sgr. 
Hafer 38-44 Sgr. 
Spiritus Thlr. 283 pro 9600 Tr. 


f Thorner Liſte. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt vom 26. bis incl. 29 Mai: 
529 Laſt 22 Sch. Weizen, 2907 Ctr. Thierknochen, 1178 Ctr. Hanföl, 
1181 Etr. Talg, 289 Ctr. Kienöl, 1371 Ctr. Hanf. 
Wafferftand der Weichſel bei Thorn am 31. Mai: 9 Fuß 2 Zoll. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Coure. 
Berlin, den 30. Mai 1855. 
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7 Bf. ; Brief Geld. 31. Brief Seid 
r. Freiw. Anleihe 43 1008] — [Weſtpr. Pfandbriefe 33 11 89 
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Courſe zu Danzig am 31. Mai: 
London 3 M. 197 Geld. 
Hamburg 10 W. 443 Br. 
Amſterdam 70 X. 100 Br. 


Schiffs Nachrichten. 1 
Angekommen in Danzig am 31. Mai! 


Angefommenegremde 
5 — 31. — - 
m Engliſchen Hauſe: l 

Der Inſpector der Kadener u. Münchener Feuer- Werficherundf, ö 
Geſellſchaft Hr. Pierer a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſtger rende | 
n. Fam. a. Garfinig und Plehn a. Kopittkowo. Die Hrn. 6 
Lohnſtein a. * und Bon a. rn — | 

chmelzers Hotel (früher ohren). 

Hr. Partikulier Schramm a. Halberſtadt. Or. Gutsbefiäe Korn, 
kowsky a. Schmoffin. Hr. Inſpector Ringler a. Pordenau. A 
Kaufleute Kirſtein a. Hannover und Schreiber a. Stettin. 9 

Hotel de Berlin. 

Hr. Hauptmann Kulenkamp a. Braunsberg. 
Thiele n. Fam. a. Neuſtadt. Hr. Prediger Kurſchat n. iche 
Koͤnigsberg. Die Hrn. Kaufleute Borchardt a. Neuſtadt, Want 
Magdeburg, Göbel a. Inſterburg, Schneider a. Königsberg, deer yon 
a. Libau und Schlubski a. Thorn. Die Hrn. Ritter utsbeſge up 
Jackowski a. Kl. Jablau, von Kardolinski a. Lonczyn, F. % 
u. von Bernuth a. Kamlau und Haͤnichen a. Zanckenzin. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer Hein a. Woſſitz. 

Hotel d' Oliva: tabeſtzit 

Hr. Bäckermeiſter Tiedtke a. Marienwerder. Hr. Gurs , 
Pfaul a. Bromberg. Hr. Lieutenant Frieſe a. Königsberg: Lebte, | 
mann Hoer a. Dingelftädt u. Hr. Superintendent Gehrt a. L 

Hotel de Thorn. lerchel. 

Die Hrn. Kaufleute Schlochauer a. Marienwerder U. W Kön 
n. Frl. Schweſter a. Pugig. Hr. Lieutenant v. Wulffen a. 

Müller 
ſpeknk 


berg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Mach a. Gartz u. Holbing a. 
Reichhold's Hotel. 
Die Hrn. Gutsbeſiger Tetzlaff a. Krolowlaſſ u. Gebr. 
a. Sklana. Hr. Particulier Mittelſtaͤdt a. Bromberg u. Hr. In 
Haſenſtein a. Gr. Arnsdorf. 


— en 

Seit geraumer Zeit litt meine Frau an einem Knochen, 
am Finger, Alle möglichen ärztlichen Bemühungen waren 
gebens, da wandte ich mich an den praftifchen Wundarzt Hen, 
Louis Caspary; derſelbe hat durch ſeine großen * 
hungen, Fleiß und Kunſt meine Frau binnen 2 Monate U 
bergeſtellt, fo daß ich nicht unterlaſſen kann, meinen öffent 
Dank ihm hiermit darzubringen. 

Ich ſehe mich daher veranlaßt, 
E. Caspary, auf Langgarten Nr. 1 wohnhaft, dem außen 
Publikum als geſchickten und thätigen Wundarzt zu a 


Krankheiten beſtens zu empfehlen. 1. 
Danzig, den 31. Mai 1855. Gottschalk! 
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11 von verſchiedener Größe und vorzüglicher Conſtruction, 4 


welche ſich auf Kirchen, Rathhäuſer, Schulen, Spiicher 
0 
E 


x. eignen, werden unter ſehr billigen Bedingungen 
unter 1 bis Gjähriger Garantie gefertigt bei 7 
V. Hahn in Schöneck. 
Derſelbe empfiehlt ſolche bei ihm zur Anſicht auf“ 0 
geſtellte Uhren, fo wie alle dergleichen Neuarbeiten und I 
Reparaturen bei prompter Bedienung, einem geehrte 
Publikum hiermit ergebenſt. 
EBU UAA 
Brauerei Verpachtung 
Vom 1. September e. ſoll die hieſige Stadt dien 
Brauerei welche feit vielen Jahren im lebhafteſten Be 
iſt, in Folge des Todes des früheren Pächters anderweitig mg 
pachtet werden. Wegen der Bedingungen wollen ſich Pachtlu 
an den Vorſtand der Braukommune wenden. 
Rieſenburg, den 1. Mai 1855. d 
er .Seybol@z 
Vom 1. Juni c. ab foftet die Teng 
Lagerbier in meiner Brauerei 8 Thlr. P.“ 
Charles Reclam 


den Wundarzt 9 


SE 
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